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Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Mai eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonne
ment zum Preiſe von

VNfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Merſeburg, 25. April 1894.

Der Dortmund-Rhein-Kanal.
Jn jüngſter Zeit iſt die Bedeutung eines guten

Kanalnetzes für Landwirthſchaft, Jnduſtrie und
Handel und damit für den Wohlſtand des Landes
überhaupt immer mehr erkannt worden und es
iſt bekannt, daß auch der Kaiſer ſich lebhaft für
die Ausgeſtaltung des deutſchen Kanalnetzes
intereſſirt. Schon ſeit Jahren iſt deshalb eine
energiſchere Kanalpolitik befolgt worden, hat doch
zu dem jetzt ſeiner Vollendung entgegengehenden
Nord Oſtſeekanal noch Kaiſer Wilhelm I. den
Grundſtein gelegt. Außer dieſem für die deutſche
Kriegsmarine und Seeſchifffahrt ſo wichtigen
Kanal iſt im Jahre 1892 mit dem Bau eines
DortmundEmsKanals begonnen worden und
ganz kürzlich noch hat das Abgeordnetenhaus einem
dritten Kanalprojekt, dem des ElbeTraveKanals,
zugeſtimmt. Damit ſind aber die Kanaliſations-
pläne der Regierung noch nicht am Ende. Die
deutſchen ſchiffbaren Flüſſe haben faſt ſämmtlich
eine ſüdnördliche Richtung, und ihre Bedeutung
liegt neben dem Binnenlandverkehr hauptſächlich
darin, daß ſie die Landesprodukte zu den Export-
häfen befördern. Weniger günſtig iſt aber der
Binnenverkehr in weſtöſtlicher Richtung geſtellt.
Abgeſehen von den im Süden unſeres Vater
landes befindlichen Waſſerſtraßen der Donau
und des Mains haben wir nur in der Warthe
und Netze mit den ſich daran anſchließenden
märkiſchen Waſſerſtraßen einen Waſſerweg von
Oſten nach Weſten, der indeſſen auch bei der
Elbe auſhört. Um daher dieſem Mangel ab-
zuhelfen und dem landwirthſchaftlichen Oſten
eine direkte Waſſerverbindung mit dem induſtrie
reichen Weſten zum Segen beider Theile zu
verſchaffen, wird die großartige Anlage eines
ſogenannten Mittellandkanals, der Elbe und
Rhein mit einander verbindet, geplant.

Vorläufig iſt dem Abgeordnetenhauſe ein
Geſetzentwurf zugegangen, der das erſte Stück
dieſes Kanalobjektes verwirklichen und eine Ver-
bindung zwiſchen dem im Bau begriffenen Dortmund-

Emshäfenkanal und dem Rhein herſtellen will.
Zu dem Zwecke ſoll zunächſt eine weitere als
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Jn der Poſtmeiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(1. Fortſetzung.)

„Vielleicht macht Jhnen Graf Moritz von
von Wartenſtein nächſtens einen Antrag,“ meinte
der Vetter lauernd.

„Möglich! Aber ich glaube es nicht.
„Paßt ihm die bürgerliche Verwandtſchaft nicht

fuhr er boshaft fort.
„Jſt Deine Mutter nicht von Adel frug

die Majorin ſpitz. „Und Dein Vater iſt Offi
ier!“

„Sei ruhig, Tante,“ bat Charlotte. „Jch
glaube nicht, daß ich Graf Moritz Geſchmack
ſein würde, wenn er auch einmal mein Kavelier
iſt. Dazu will er ein franzöſiſches Fräulein
heirathen, wie mir ſeine Schweſter geſagt hat.
Sie ſoll ſchön und vornehm ſein. Das Hof-
machen iſt Dresdner Mode weiter nichts.“

Das laute Signal einer Extrapoſt, das in
dieſem Augenblicke von der Straße ins Haus
erklang, machte dem Geſpräch ein Ende. Fried-
rich, der die Geſchäfte der Poſthalterei beſorgte,
ſtand von ſeinem Fußſchemel auf, zündete mit
einem Kienſpan vom Heerdfeuer eine der im
Hausflur in guter Schlachtordnung bereitſtehen
den Stalllaternen an, und ging auf den geräu-

Ynſerate im Veirage 6is zu 1 Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R

Zuleitungsſtrecke nothwendige Schiffahrtsſtrecke
Hamm--Datteln erbaut werden, um das Waſſer
der Lippe für den Hauptkanal nutzbar zu machen,
und dann ſoll in der ſog. ſüdemſcher Linie von
Hamm über Herne nach Ruhrort urd Duisburg
mit Abzweigungen nach Bochum, Eſſen und
Mühlheim an der Ruhr der Hauptikanal
hergeſtellt werden. Die Koſten ſind für die
erſte Strecke auf 10 Millionen, für die
Hauptſtrecke auf 45,65 Millionen Mark zu
ſammen alſo auf 55,65 Millionen Mark
veranſchlagt worden. Mit dem Bau kann
erſt im Jahre 1896, nach Fertigſtellung des
Dortmund-Emskanals, begonnen werden, die
Koſten werden ſich auf die Jahre 1896 bis 1900
vertheilen. Der Kanal ſoll bei einer Länge von
44 2 Kilometern eine Sohlenbreite von 18
Metern, eine Tiefe von 2,5 und eine Spiegel-
breite von 30 Metern erhalten und für Schiffe
von 600 Tonnen beſtimmt ſein, von denen jedes
ſo viel laden kann wie zwei Eiſenbahnzüge von
30 Wagen. Die jährlichen Betriebs- nnd
Unterhaltungskoſten ſind auf 250 000 Weark für
die Strecke Dortmund-- Rhein und auf 75 000
Mark für die Strecke Hamm--Datteln berechnet,
die Transportmenge iſt bei 21ſtündigem (Tag
und Nacht-) Betriebe auf jährlich 9 Millionen
Tonnen veranſchlagt. Bei einer Abgabe von 1
Pf. für Tonne und Kilometer würde ſich das
Anlagekapital mit 3,28 v. H. verzinſen.

Die Bedeutung des Kanals liegt, abgeſehen
von den Vortheilen, die er der oſtdeutſchen
Landwirthſchaft bringen wird, wenn erſt das
ganze Mittellandkanalprojekt verwirklicht iſt,
darin, daß er das rheiniſchweſtfäliſche Kohlenre-
vier faſt in ſeiner Ausdehnung durchſchneidet.
Die Einwohnerzahl des eigentlichen Jnduſtriebe
zirks beträgt 2,1 Millionen, iſt alſo ebenſo groß
wie die der Provinz Brandenburg (ohne Berlin),
während der Flächeninhalt nur i ſo groß iſt.
An induſtriellen Betrieben ſind in dieſem kleinen Ge
biet 175 Kohlenzechen mit einer Belegſchaft von
139 000 Arbeitern vorhanden ſowie 95 Werke
größter Art, Gußſtahlfabriken, Hochofenbetriebe
u. ſ. w. Den erſten Rang unter den erzeugten
Gütern nimmt natürlich die Steinkohle ein, deren
Produktion im Jahre 1891 den ſehr erheblichen
Betrag von 37,4 Millionen Tonnen brachte.
Die jährliche Zunahme in der Förderung beträgt
ſchon ſeit Jahren ziemlich koſtant 1,3 Millionen
Tonnen, und es iſt anzunehmen, daß eine
derartige Zunahme auch noch in Zukunft
ſtattfinden wird. Entſprechend dieſer rieſigen
Produktion übertrifft denn auch der Eiſen
bahnverkehr des Jnduſtriebezirks, auf den
Flächeninhalt berechnet, den Deutſchlands
um das 98fache. Trotz dieſer großen Produktion
macht bisher die engliſche und belgiſche Kohle
der rheiniſch weſtfäliſchen erhebliche Konkurrenz,
es iſt aber beſtimmt anzunehmen, daß die deutſche
Kohle, wenn ihr erſt durch das verbeſſerte Kanal
netz ein billiges Beförderungsmittel gegeben iſt,
aus dem Kampfe als Siegerin hervorgehen wird.
Die Herſtellung einer Waſſerſtraße im rheiniſch-
weſtfäliſchen Kohlenbezirk erſcheint daher zur
Bewältigung des ſtetig ſteigenden großartigen
Verkehrs als ein dringendes Bedürfniß.

II.
Zwei Stunden ſpäter war die Familie um die

Abendmahlzeit vereinigt, Sie beſtand wie immer
aus Hafermehlſuppe nebſt Brot mit Butter und
Früchten ſelbſt der Hausherr fand ſich mit dem
frugalen Mahle zufriedengeſtellt.

Die Mahlzeit verlief ſtillſchweigend, aber doch
mit Anſtand und einer gewiſſen Feierlichkeit. Auf
dem Tiſche ſtanden zwei von der Majorin ſelbſt
verfertigte Talgkerzen, ſtärker und hellbrennender,
als ſie beim Seifenſieder zu kaufen waren auch
waren die Eßbeſtecks von Silber.

Nachdem daß Schlußgebet geſprochen, ward
das eine der Lichter von der Hausfrau ge-
ſchnäuzt, das zweite verlöſcht und zur Seite ge-
ſtellt. Zur kärglichen Abendunterhaltung wie
zum Leſen der Zeitung mußte die einzige Talg-
kerze genügen.

„Woher kam die Extrapoſt?“ frug der Vater
den mit den praktiſchen Geſchäften betrauten
Sohn.

„Aus Breslau.“
„War Relais beſtellt
„Am Nachmittag.“
„Wohin
„Die Route hieß Verlin. Unſere Pferde

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Unſer Kaiſer wird am 2.

Mai nach dem Neuen Palais bei Potsdam zu-
rückkehren, während die Kaiſerin dort bereits
dieſen Sonnabend eintrifft.

Die Königin von England hat, einer
Koburger Meldung zufolge, dem Erbprinzen
Alfred von Koburg-Gotha den Hoſen-
bandorden verliehen.

Die Nachkommen des letzten Kur-
fürſten von Heſſen, Prinz Heinrich von
Hanau und ſeine Miterben, haben an den preu-
ßiſchen Landtag Petitionen gerichtet um Heraus-
gabe desjenigen Theils der Erträge des ſcqueſtrirt
geweſenen Theils des kurfürſtlichen Vermögens,
der unter dem Titel der Abwehr feindlicher
Unternehmungen des Kurfürſten zu
Bauten in Caſſel und dgl. verwendet worden.
Es wird in den Petitionen davon ausgegangen,
daß thatſächlich der Kurfürſt ſolche Unternehmungen

niemals veranlaßt habe.
Das neue Reichsſtempelabgabenge-

ſetz wird in den nächſten Tagen veröffentlicht
werden.

Der bereits angekündigte Geſetzentwurf über
die Reform des Börſenweſens ſoll dem
Reichstage in der nächſten Seſſion vorge-
legt werden. Die Vorarbeiten ſollen alsbald
beginnen.

Jm preußiſchen Finanzminiſterium iſt man
ſeit einiger Zeit mit der Ausarbeitung der
Ausführungsbeſtimmungen, zum neuen
Kommunalſteuergeſetz beſchäftigt. Der
Abſchluß dieſer mühevollen Arbeit ſteht nach
der „Poſt“, jetzt nahe bevor.

Von Miniſterkriſeleien war in
einigen Berliner Zeitungen wieder die Rede, und
zwar galt diesmal der Handelsminiſter von
Berlepſch als das Opferlamm, weil das preußiſche
Abgeordnetenhaus das von jenem vertretene Kali-
geſetz abgelehnt hatte. Es iſt an dem Gerede
indeſſen nichts wahr.

Kein katholiſches Bisthum in
Brandenburg. Die „Poſt“ erklärt ein Ge
rücht von der Errichtung eines katholiſchen Bis-
thums in Brandenburg a. H. für nicht begründet,

Titulatur-Aender un g. Der Kaiſer
hat ſeine Genehmigung dazu ertheilt, daß die
Mitglieder der preußiſchen Oberrechnungskammer
und des mit ihr verbundenen Rechnungshofes
für das deutſche Reich künftig den Titel „Geh.,
Regierungsrath“ bezw. „Geh. Oberregierungsrath“
führen, anſtatt, wie bisher, „Oberrechnungsrath“
und „Geh. Oberrechnungsrath.“

Die Zeichnungen auf die neue
Reichsanleihe von 160 Millionen Mark,
welche am Dienſtag zur Subſeription aufgelegt
wurde, ſind der Nordd. Allg. Ztg. zufolge ſehr
zahlreich erfolgt.

Gegen die Strömungen innerhalb
der konſervativen Partei wendet ſich aufs
Neue die „Nordd. Allg. Zt g.“. Das Organ
der Reichsregierung läßt ſich, wie folgt, vernehmen:
Eine bedeutende Stellung der konſervativen Partei
im öffentlichen Leben läßt ſich auf den Wagen
demagogiſcher Hetzerei und frondirender Oppoſition

nenewerden hoffentlich vor Mitternacht von ihrer

Station zurück ſein
„Wer war der Reiſende?“

Wahrſcheinlich ein höherer Offizier, obgleich
er bürgerliche Kleidung trug,“ berichtete der
der Sohn prompt und ohne Stottern.

„Der beſtellte Hafer ſoll nicht auf die Böden
der Poſtmeiſterei geſchüttet werden““ befahl der
Major. „Er iſt nicht für die franzöſiſchen
Pferde. Jn dem Urſulinerinnenkloſter iſt er
ſicherer vor den alten Weibern laufen ſelbſt
die Franzoſen davon!“

„Und die Pferde in den Ställen meinte
der Sohn. „Sie ſind nicht ſicherer vor den
Räubern als der Hafer.“

„Es wird ſich auch cin Verſteck für ſie aus
findig machen laſſen.“

„Wir können jetzt ohnehin ein überſchüſſiges
Geſpann gebrauchen, wegen der vermehrten
Eſtafetten Der Verkehr iſt ſchnell ge
ſtiegen.“

„Wird hoffentlich noch beſſer kommen! Unſer
Herrgott iſt lange genug ohne Einſehen geweſen.“

„Die Menſchen ſind ſchlecht, ſie verdienen
nicht die Gnade,“ ergänzte die Majorin.

„Freilich verdienen ſie den Kantſchu, mit
Diebſtahl, Betrug und Völlerei! Aber über
die Franzmänner muß doppelt die Gerechtigkeit
kommen. Wie haben ſie den Frieden gehalten,

am allerwenigſten erreichen. Das iſt nicht unſere
Ueberzeugung, ſondern die übergroße Mehrzahl
der konſervativ geſinnten Männer im Lande weiß
und fühlt das auch, und deshalb mehren ſich mit
jedem Tage die Stimmen einſichtiger Leute, die
eine Umkehr von dem Wege verlangen, auf welchen
die konſervative Partei geführt worden iſt.

Zu den Steuerplänen der Reichs-
regierung für die nächſte Seſſion des Reichs
tags ſchreiben Berliner Zeitungen

„Darüber, ob in das Steuerprogramm für die nächſte
Reichstagsſeſſion auch der Wein wieder aufgenommen
werden ſoll, gehen die Meinungen in zuſtändigen Kreiſen
noch auseinander. Diejenigen Kreiſe, welche die Wieder
aufnahme befürworten, gehen von dem Gedanken aus,
daß bevor von Reichewegen an das Bier gegangen
werden könne, erft das Getränk der wohlhabenderen Klaſſe
ſteuerlich ſo erfaßt worden ſein müſſe, wie es im Jntereſſe
der ausgleichenden Gerechtigkeit nothwendig erſcheine. Wenn
übrigens die Meldung aufgetreten iſt, Finanzminiſter Dr.
Miquel werde ein ganz neues Programm aufſtellen und
dieſes einer neuen Finanzminiſterkonferenz zur Begut-
achtung unterbreiten, ſo ſind wir in der Lage, zu ver
ſichern, daß hiervon einſtweilen in unterrichteten Kreiſen
nichts bekannt iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
den Kern der neuen Steuervorlagen im Winter lediglich
die Tabakfabrikatſteuer bilden.“

Unter dem Vorſitze des Landraths von
Unruh hat Sonnabend in Bromberg eine
Kreistagsſitzung ſtattgefunden. Die Dzg.
Ztg. berichtet darüber: Die vom Vorſitzenden
eingebrachten Vorlagen ſind von den Mit-
gliedern des Kreistages, ſoweit ſie Mitglieder
des Bundes der Landwirthe ſind, abgelehnt
worden. Hierauf vereinigten ſich die Herren,
jedoch ohne den Landrath, zu einem gemein
Mahle. Landrath von Unruh iſt bekanntlich
aus dem Bund der Landwirthe ausgeſchieden
und ſeitdem ſtehen viele Großgrundbeſitzer des
Kreiſes zu ihm in einem ſehr geſpannten Ver
hältniß.

Rentengüter. Die Generalkommiſſion
für die Provinzen Brandenburg und Pommern
zu Frankfurt a. O. hat neuerdings angeordnet,
daß Rentengutserwerber auf Grund der von
ihnen mit dem Rentengutsausgeber abgeſchloſſenen
Punktationen die erworbenen Flächen nicht ohne
Genehmigung der Behörde in Beſitz nehmen
dürfen, wenn ſie ſich nicht der Gefahr ausſetzen
wollen, daß eine Ablöſung der vereinbarten
Rente durch Vermittlung der Rentenbank abge-
lehnt wird. Ebenſo hat ſie ihre frühere Be-
ſtimmung wiederholt, daß auf Gebäude nur dann
Baudarlehen zu erwarten ſind, wenn Bauplan
und Koſtenanſchlag vor Beginn des Baues von
ihr genehmigt ſind.

Der nahende erſte Mai wird voraus-
ſichtlich in dieſem Jahre in Deutſchland kein
anderes Bild bieten, wie 1893. Die Vorbe-
reitungen, welche in den Arbeiterkreiſen der
großen Städte getroffen werden, bewegen ſich in
einem durchaus ruhigem Rahmen, und es ſind
wohl kaum Störungen zu befürchten. Vor einem
Jahre war es ziemlich laut, beſonders in Spanien.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Wien ſind
ſozialdemokratiſche Maſſenverſamm-
lungen zur Zeit an der Tagesordnung. Am
Montag Abend wurde eine ſolche wegen der
ſcharfen Kritik eines Redners an den Maßnahmen
der Behörden aufgelöſt. Die Verſammelten
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dieſen Frieden, um den ſich der große Friedrich
im Grabe umgedreht hättel! Die Feſtungen
ſind nicht zurückgegeben und die Millionen der
Kriegskoſten ſind ins Unerſchwingliche geſteigert.
Mehr als zweihundert Millionen Thaler haben
ſie aus dem betteligen Lande gezogen, das noch
den Namen Preußen führt

Die Majorin ſchnäuzte das einzige Licht aber-
mals, und ſchob Lem Gatten die Zeitung zu.
Sie war nichtsſagend und unſchuldig genug, um
den Erregten für den Augenblick zu beruhigen,
denn in Berlin ſaß der Militärgouverneur und
überwachte jede Aeußerung der verſchüchterten
Preſſe.

Jnzwiſchen hatte Fräulein Charlotte nach dem
Abräumen des Abendtiſches fleißig des Spinn-
rad gedreht. Der Flachs den die Majorin
bauen und mühſam und ſorgfältig unter ihren
Augen bis zur Spindel vorbereiten ließ, war
von vollkommener Güte kein Wunder daß das
Geſpinnſt der geübten Spinnerin untadelhaft
war. Um genau ſehen zu können, hatte das
junge Mädchen das Spinnrad in den Schein
des Lichts gerückt, ahnungslos, daß ſie ſich da-
durch zu einer Augenweide des Vetters gemacht
hatte. Jmmes wieder richteten ſich die grauen,
ſtark beſchatteten Augen auf das Gegenüber.
Es war etwas jungfräulich Blumenhaftes, Roſen
ſchönes in dem Aeußeren der Baſe, das ſeines
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gingen unter lautem Proteſt auseinander. Die
Feier des erſten Mai dürfte in Wien eine ziemlich
allgemeine werden. Jn Ungarn ſind auf dem
platten Lande neue Ausſchreitungen vorge-
kommen. Jnfanterie mußte mit gefäll?em Bajonnet
vorgehen.

Frankreich. Der Senat und die Depu-
tirtenkammer haben am Dienſtag ihre Ar-
beiten wieder aufgenommen. Zur Verhandlung
ſteht zuerſt, wie ſtets, eine Reihe von Jnterpel-
lationen über innere Vorkommniſſe. Präſident
Carnot empfing eine Geſandtſchaft von annam-
tiſchen Mandarinen die eine Freundſchafts-
Adreſſedes „Kaiſers vom Annam“ über-
brachten. Das „Kaiſerreich Annam“ in Oſtaſien
ſteht bekanntlich unter franzöſiſchem Protektorat.

Jtalien. Miniſterpräſident Crispi hat in
der Deputirtenkammer ein neues Vertrauens
votum und zwar mit ſo großer Mehrheit er
rungen, daß man nunmehr auch einigermaßen
darauf rechnen kann, es werde ein Einvernehmen
wegen der neuen Steuervorlagen zu Stande
kommen. Jm Einverſtändniß zwiſchen Kammer
und Regierung wurde der Beginn der entſcheiden
den Berathung auf den 15, Mai feſtgeſetzt.

Großbritannien Ueber die Ernennung
Kaiſer Wilhelms zum Chef des 1. Royal
Dragoner- Regiments äußert ſich die eng-
liſche Preſſe ſehr beifällig. Der „Daily
Telegr.“ bemerkt, ſolche Auszeichnung ſei einem
fremden Herrſcher niemals vorher zu Theil ge-
worden. Kaiſer Wilhelm verdanke dieſe ſeiner
überaus großen Beliebtheit in England. Die
Engländer aller Klaſſen hätten Urſache, ihn als
ihren aufrichtigen Freund zu betrachten Hoffen:
lich würden die freundlichen Geſinnungen des
Kaiſers gegen England von ſeinen Unterthanen
getheilt. Zweifelsohne würde von den Engländern
und Deutſchen warmer Beifall gezollt werden
der huldreichen Handlung, durch welche die
Königin nicht nur die zwiſchen dem deutſchen
und dem britiſchen Heere lange beſtandene
Kameradſchaft, ſondern auch die Bande der
Achtung und des Wohlwollens, welche die
ſtammverwandten Germanen und Angloſachfen
in achtungsvoller Eintracht vereinigen, feſter ge
knüpſt hat. Wie der Koburger Berichter
ſtatter des „D. T.“ exfährt, bankte der Kaiſer
der Königin in den wärmſten Ausdrücken und
verſicherte ihr, er ſei ſtolz darauf, die neue
Uniform zu tragen. Ecs betrachte es als einen
großen Vorzug, ein ſolch' ausgezeichnetes Regi
ment zu befehligen. Jm engliſchen Parla
ment iſt 'man jetzt zur Berathung des neuen
Budgets übergegangen. Das vorhandene große
Defizit ſoll namentlich mit Hilfe einer Verſchär-
fung der Erbſchaftsſteuer gedeckt werden. Die
Regierung der Kolonie Neuſeeland iſt jetzt in
London amtlich wegen Uebernahme der Ver
waltung der Samoainſeln vorſtellig ge-
worden. So ſchnell geht das denn doch nicht, da
haben auch noch andere Leute mitzureden.

Rußland Die Hochzeit des ruſſiſchen
Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alice von
Heſſen ſoll, nach dem „Daily Telegr.“, im
Auguſt in Petersburg ſtattfinden. Am ſelben
Tage ſoll ſich auch die Großfürſtin Xenia ver-
mählen. Der Thronfolger Nikolaus
reiſt jetzt direkt nach Petersburg zurück. Von
zahlreichen ruſſiſchen Gemeindeverwaltungen ſind
ſeiner Braut und ihm Glückwünſche dargebracht.

Jn War ſchau dauern die Verhaftungen
von Perſonen, die an den letzten Polen De-
monſtrationen theilgenommen haben, immer
noch fort. Die Arreſtanten werden nach einem
ſummariſchen Verfahren in die inneren ruſſiſchen
Gouvernements gebracht.

formenſchön und vollentwickelt, und zeigte das reife,
Liebe begehrende Weib während das Antlitz in
ſeiner runden Form und mit ſeinen Kinderaugen
knoſpenhaſt lieblich erſchien. So waren Schön-
heit und Anmuth in ihrer Perſon vereinigt.
Auch an Freundlichkeit fehlte es ihr heute
Abend nicht. Sie verſchmähte keineswegs mit
dem Vetter zu flüſtern, leiſe, um den leſenden
Major nicht zu ſtören, ja ſogar etwas
geheimnißvoll. Es waren nur kleine alltägliche
Erlebniſſe, die man beſprach, aber es geſchah
nicht ohne Jntereſſe, auch von Seiten Fräulein
Charlottes. Und das war keineswegs immer
der Fall. Sie war ſtädtiſch erzogen, und hatle
bis zum Tode des Vaters in Breslauer Offizier
kreiſen gelebt, und bei ihrer Schönheit daſelbſt
manche Huldigung empfangen. Friedrich Witten
aber war ſeit ſeinen Schuljahren ganz in prak-
tiſcher Thätigkeit aufgegangen. Denn es hatte
ſich nach kurzer Erfahrung materiell als ſehr
vortheilhaſt erwieſen den geſammten Poſtdienſt
in eine Hand zu legen, für den Staat ebenſo
als für den betreffenden Beamten. Darnm be-
ſorgte der lahmgeſchoſſene Vater den Büreau-
dienſt mit Hülfe einiger Unterbeamten, während
der hauptſächlich mit praktiſchen Anlagen aus-
geſtattete Sohn die Poſthalterei übernommen
hatte. Die vorſchriftsmäßige gehaltenen Dienſt-
pferde wurden nebenbei in der Landwirthſchaft
benutzt oder zu Miethsfuhren verliehen.
Auf ſolche Weiſe holf man ſich, trotz Mangels
an jeglichem Vermögen anſtändig durch die
Welt, und der Major war ſogar im Stande,
ſeinen Jüngſtgeborenen in Jena ſtudiren zu
laſſen.

Die alte Standuhr hob aus und ſchlug die
zehnte Stunde, der Befehl zum Zubettgehen.
Wian trennte ſich ſofort, der Abſchied war wohl
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Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Donnerſtag, den 26. April.
Amerika. Die Aufſtands verhältniſſe

in der nord amerikaniſchen Union werden
von Tag zu Tag ernſter. Die Vereinigung der
Bergarbeiter von Scoltdale in Pennſylvanien hat
beſchloſſen, daß alle Bergarbeiter des Bezirks ſich
dem Ausſtand anzuſchließen haben. Der Kohlen-
transport auf den Eiſenbahnen in Pennſylvanien
iſt faſt ganz eingeſtellt. Zahlreiche Arbeiter ſind
in Folge deſſen ohne Arbeit. Die Schaaren der
Beſchäftigungsloſen, welche aus allen Landes-
theilen nach Waſhington ziehen, wachſen immer
ſtärler an.

Afrika. Ein der Regierung des Kongo-
ſtaates in Brüſſel zugegangenes Telegramm
meldet die Einnahme der zwiſchen dem Tan-
ganyikaſee und dem Nanyamagebiet gelegenen
Stadt Kalambar re durch die unter dem Be
fehl des Lieutenants Lottaire ſtehenden Truppen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Herrenhaus. (10. Sitzung vom

24. April.) Der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion
wird in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß des Ab
geordnetenhauſes dechargirt. Der Magiſtrat von Berlin
petitionirt um theilweiſe Rückerſtattung des von der Stadt
gemeinde Berlin gezahlten Polizeikoſten Pauſchquantums.
Die Kommunalkommiſſion ſchlägt vor die Petition durch
Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen, gegen die
Regierung aber die Erwartung auszuſprechen, daß mit der
Verbeſſerung des nächtlichen Sicherheitsdienſtes in Berlin
bald thunlichſt vorgegangen wird. Das Haus ſtimmt
debattelos dieſem Antrage zu. Der Geſetzentwurf betr.
die Eintragung von Vornamen in die Geburtsregiſter der
rheiniſchen Rechtsgebiete wird ebenfalls debattelos vach den
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes genehmigt. Eine
Petition um Gleichſtellung der Lehrer an nichtſtaatlichen
Baugewerksſchulen mit denen an ſtaatlichen Anſtalten
wird der Regierung zur Erwägung überwieſen. Nächſte
Sitzung: Mittwoch. (Petitionen und Kommiſſions
berichte über Rechnungsſachen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Dienſtag
wurde die Tags zuvor begonuene zweite Berathung des
Geſetzentwurfs betr. die Errichtung von Land
wirthſchaftskammern fortgeſetzt. 5 1 ſagt, daß
die Kammern obligatoriſch eingeführt werden ſollen. Abg.
Richter (freiſ.) verſpricht ſich nichts von der neuen Ein
richtung und wird deshalb dagegen ſtimmen. Finanz
miniſter Dr. Mi quel befürwortet die Vorlage im Hin
blick auf die Nothlage der Landwirthſchaft. Ohne
praktiſches Eingreifen des Staates werde die Landwirth
ſchaft überhaupt nicht wieder auf einen grünen Zweig
kommen. Abg. von Mendel (keonſ.) betont, daß die
Kammern vor allen Dingen der Landwirthſchaft Gelegen
heit geben ſollten, bei geſetzgeberiſchen Fragen mitzuſprechen.
Abg. Schmitz Erkelenz (Ctr.) iſt nur für ſakultative
Kammern, weil er die heutige Vereinsthätigkeit erhalten will.
Das Wahlrecht mülſſe aber geändert werden, weil nach den vor
liegenden Beſtimmungen der kleine Beſitzer zu ſchlecht fort
komme. Außerdem müſſe der Steuerparagraph aus der Vorlage
entfernt werden. Abg. Krauſe (natlib.) hält das Geſetz
für ganz überflüſſig. Bezüglich des Wahlrechts komme der
kleine Beſitzer ſo ſchlecht ſort, deß die Bauern noch un
zufriedener werden würden, als ſie heute es ſchon ſind.
Abg. Rickert (ſreiſ.) iſt derſelben Anſicht, wenn er auch
Erhebungen über den thatſächlichen Stand der Landwirth
ſchaft an und für ſich wünſchenswerth hält. Miniſter von
Heyden verweiſt auf die Nothwendigkeit, in den Kammern
den Stand der landwirthſchaftlichen Verſchuldung genau
zu prüfen und auf Abhilfe zu denken. Ein Antrag auf
Einführung von fakultativen Kammern wird abgelehnt, und
hierauf z 1 der Regierungsvorlage (obligatoriſche Kammern)
mit 230 gegen 109 Stimmen angenommen, Hiernach
W die Weiterberathung der Vorlage bis Mittwoch
vertagt.

Aus dem preußiſchen Landtage. Der
Bericht der Kommiſſion des Abgeordneten
hauſes über das neue Synodalgeſetz iſt
jetzt erſchienen. Es geht daraus zunächſt
hervor daß der Entwurf in der durch die Be
rathung des Herrenhauſes feſtgeſtellten Faſſung
angenommen worden iſt. Alle Verſuche, den
Entwurf zu mildern, und beſonders das Wahl
recht und das Gelübde auch weiterhin ſtaats
geſetzlich zu binden, wurden von der geſchloſſenen
konſervativ- ultramontanen Mehrheit der Kom-

Eindrucks nicht verfehlte. Die Geſtalt war

miſſion abgewieſen.

Provinz und Umgegend.
f. Aus der Provinz, 22. April. Die

diesjährige Hauptverſammlung des evan-
geliſchen Bundes in der Provinz Sachſen
wird in der erſten Hälfte des Juni in Naumburg
abgehalten werden. Der Tag und die Einzel
heiten des Programms ſtehen zur Zeit noch nicht
feſt. Als das Hauptthema für die diesjährige
Provinzialverſammlung iſt ins Auge gefaßt:
„Die evangeliſche Frömmigkeit eine Frucht der
Reformation.“

Halle, 21. April. Geſtern Abend ſtarb
hier hochbetagt der Gründer und frühere Direk-
tor der hieſigen Taubſtummenanſtalt, Herr
Albert Klotz. Der Verſtorbene hat das
große Verdienſt, den zahlreichen Unglücklichen,
welche von Geburt an des Gehörs und der
Sprache entbehren, in unſerer Provinz eine
Heimſtätte bereitet und ſie ſo viel als möglich
durch Unterricht und Pflege zu brauchbaren
Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft heran
gebildet zu haben. Klotz gründete ſeine Anſtalt
im Jahre 1835 mit 3 Zöglingen, deren Zahl
von Jahr zu Jahr wuchs. Außer einem kleinen
Zuſchuß aus Provinzialmitteln war er für Auf-
vringung der Koſten lediglich auf die Privat-
wohlthätigkeit angewieſen, und ſeiner Hingabe an
einen edlen Zweck und ſeiner Ausdauer iſt es
gelungen, dieſe Quelle eine ſo lange Reihe von
Jahren hindurch fließend und immer reichlicher
fließend zu erhalten. Vor wenigen Jahren erſt
und im hohen Alter hat der Verſtorbene ſein Amt
niedergelegt, und ſo iſt ſeine Anſtalt am 15. April
1890 in die Verwaltung der Provinz übergegangen,

worüber an dieſer Stelle ſeinerſeits berichtetwurde.
Die Zahl der in der Halleſchen Anſtalt unter Klotz
ausgedildeten Taubſtummen beläuft ſich auf über
tauſend das bedeutet eine reiche Summe an
Mühe und Arbeit, aber auch eine reiche Quelle
ſegensreichen Erfolges. Klotz war ein Mann der
Pflicht, treu dem erwählten Beruf, treu aber
auch ſich ſelbſt und mit großer Arbeitskraft und
unermüdlicher Ausdauer ausgerüſtet. Nur ſo
konnte es ihm gelingen ſein ſchwieriges Amt ſo
lange Jahre hindurch in Ehren zu verwalten
Die Halleſche Taubſtummenanſtelt die zu nicht
zu unterſchätzender Bedeutung gegewärtig gelangt
iſt, wird niemals genannt werden können ohne
auch ihres Gründers zu gedenken des Ehrenmann
Albert Klotz,

f Calbe a. S., 22. April. Geſtern beging
in voller Rüſtigkeit das Glaſermeiſter Nau-
mann'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen
Hochzeit.

f. Jn Magdeburg haben bei einer größeren
Anzahl dortiger Solzialdemokraten in die
ſen Tagen Hausſuchungen ſtattgefunden. An-
geblich ſoll die Polzei nach ſogenannten Mai
marken geforſcht haben.

t Aus Thüringen, 22. April. Eine be
klagenswerthe Nachricht wird vom Walde mit-
getheilt, indem dort die Folgen des vorjährigen
trockenen Sommers überall recht deutlich im
Walde zu Tage treten. Die jungen Holzbeſtände
ſind durch Raupenfraß bedeutend gelichtet
und die Einwirkung der vorjährigen großen Hitze
haben ein ſtarkes Abſterben der Bäume während
des Winters hervorgebracht. Auf trockenen Berg-
lagen ſind abgeftorbene Hölzer ſo zahlreich, daß
ungefähr ein Sechſtel des Beſtandes abgeſchlagen
werden muß. Dank der ſtrengen Atſperrungs-
maßregeln, der gründlichen Desinfektion und den
ſonſtigen ſanitären Anordnungen ſind neue Er-
krankungen an Blattern weder in Oberweiß-
bach noch in der Umgegend vorgekommen. Die
Krankheit iſt dem Vernehmen nach aus Zeſſen-

dorf im Kreiſe Sagan in Schleſien eingeſchleppt
worden. Von den Erkrankten ſind zwei geſtorben,
alle übrigen ſind in der Geneſung begriffen. Ein
Fortſchreiten der gefährlichen Krankheit dürfte
nunmehr ausgeſchloſſen und die dem Orte Ober-
weißbach drohende Gefahr beſeitigt ſein.

Weimar. Der Kaiſer trifft heute,
Mittwoch, von der Wartburg in Weimar zum
Beſuch der Großherzogin ein.

f Koburg, 23. April. Jn Lichtenfels hat
ein Jagdeigenthümer eine poetiſche Straf-
androhung an der Grenze ſeines Reviers in
Geſtalt einer Tafel aufſtellen laſſen, die folgende
humoriſtiſch-poetiſche Umſchreibung
der 88 294 und 295 des Strafgeſetzbuches
enthält:

Wer Wilddieb iſt von Profeſſion,
Erhält als allerkleinſten Lohn
Ein Vierteljahr Gefangenſchaft
Auch ſichert die erlitt'ne Haft
Vor Bürgerehr- Verluſt ihn nicht,

Sowie vor Polizeiaufſicht.
Bei Jagdvergeh'n iſt nebenher
Stets einzuzieh'n das Schießgewehr
Das Jagdgeräth, ſowie der Köter,
Die mitgeführt der Schwerenöther;
Und es verfallen dem Geſetze
Dergleichen Schlingen und auch Netze,
Mit deren Hilfe Jnkulvat
Jm Jagdgeſetz gefrevelt hat,
Egal, weſſ' Eigenthum ſie ſind,
Denn die Gerechtigkeit iſt blind,

t Bernburg, 22. April. Der Lachsfang
in der Saale ſcheint dieſes Jahr reichlich zu
werden. Geſtern wurde am Ueberfall in dieſem
Jahre der vierte Lachs, 22 Pfund wiegend, ge
ſangen. Die Saal-Lachſe geben an Zartheit des
Fleiſches denen vom Rhein nichts nach.

t Braunſchweig, 22. April. Die eigen-
artigen Witterungsverhältniſſe dieſes Frühjahrs,
Wärme mit jetzt hinzugetretenem Regen, bringen,
der „M. Z.“ zufolge, eine vorzäglich reiche
Spargelernte mit ſich. Während ſonſt erſt am
25. April (dem Geburtstage des Herzogs Wil-
helm) der erſte Spargel a's Delikateſſe auf den
Feſttafeln erſchien, wird er in dieſem Frühjahr
ſchon ſeit Mittwoch und Donnerſtag voriger
Woche in reichlichen Mengen an den Markt
gebracht und zwar zum Durchſchnittspreiſe von
50 Pf. für das Pfund guten Mittelſpargel. Der
diesjährige Spargel befriedigt nicht nur quantita-
tiv, ſondern auch qualitativ,

f Leipzig, 23. April. Die Löſung eines
blutigen Räthſels beſchäſtigt zur Zeit den
Unterſuchungsrichter und die Kgl. Staatsanwalt-
ſchaft zu Leipzig. Am Oſterheiligabend wurde
auf Rittergut Wäldgen bei Wurzrn, daß einem
gewiſſen Crome gehört, der bei dem 28. Rhei-
niſchen Jafanterie- Regiment von Eoveben in
Coblenz als Fähnrich dienende Paul Laſſe aus
Naumburg, der Stiefſohn des Rittergutsbeſitzers
Crome, erſchoſſen im Bette aufgefunden. Nicht
das geringſte lag vor, was auf Selbſtmord des
jungen lebensfrohen Mannes ſchließen ließ, und
ganz auffällig war die Lage, in welcher der
Unglückliche aufgefunden wurde in die Betten
geradezu eingewickelt und bis zur Naſe zuge-
deckt, der Schädel zertrümmert. Neben dem
Bette lag ein Jogdgewehr. Die Mutter des
Laſſe, die zweite Frau Cromes, weilte zur Zeit
bei ihrer hochbetagten Mutter in Naumburg
und ihr Sohn wurde dorthin zur Beerdigung
überführt. Der Rittgutsbeſitzer Crome
führte als Gutsvorſteher die Leichenſchau ſelbſt
aus. Nicht lange war die Leiche weggebracht,
da erhoben ſich Stimmen im Dorfe Wäldgen, die
Crome des Mordes an ſeinem Stiefſohne
beſchuldigten, bis das Gerede auch zu den
Ohren der Staatsanwaltſchaft drang, die Crome
nach Leipzig vorlud, und ſofort verhaſtete, da hierzu

anſtändig, aber ohne Herzlichkeit. Denn das
Feuer, das in den Augen des Vetters auf-
flammte, als er der Couſine die Hand bot, war
mehr ein Blitz der Leidenſchaft, als ein Aus
druck ſanfter Zärtlichkeit.

III.
Anderentags empfing Fräulein Charlotte einen

kleinen wappengeſiegelten Brief mit einer Ein-
ladung auf's Schloß für den Abend.

Schloß Schocha war durch eine hübſche
Pappelallee mit dem Städtchen verbunden, die
man in dreißig Minuten bequem durchmeſſen
konnte. Dennoch war der Verkehr zwiſchen
Schloß und Stadt gering. Graf Wartenſtein
der aus der Mork ſtammte, hatte eine ſchleſiſche
Erbtochter geheirathet, ſie aber bald mit nach
Berlin genommen, weil ihm das ländliche Leben
wenig zuſagte. Als die Gräfin nach zehnjähriger
Ehe geſtorben war, hatte er das ſchleſiſche Erbe
ſogar lange Zeit nicht wiedergeſehen, bis ihn
die politiſchen Verhältniſſe aus der Hauptſtadt
vertrieben hatten. Erſt ſeit dem Frühjahr lang
weilte ſich der Lebemann auf dem Lande. Seine
einzige Tochter war ſiebenundzwanzig Jahre alt
und ſeit zwei Jahren die Wittwe eines polniſchen
Grafen. Sie beſaß einen Sohn, der von einer
Franzöſin erzogen ward, denn Gräfin Eulalia
Szrodka lebte gänzlich ihren Neigungen und
Vergnügen. Auch Graf Moritz von Wartenſtein,
der Erbe der Verſchuldeten Familiengüter, war
ein Lebemann, aber cine liebenswürdige Natur.
Er ſtand als Kavallerieoffizter in Dresden und
war eine beliebte Perſönlichkeit im reizenden
Elkflorenz.

Fräulein Charlotte war am Nachmittag die
Schloßallee hinaufgewandelt, und, wie immer,
von Gräfin Szrodka ſehr liebenswürdig empfangen

worden. Jm Allgemeinen zog Gräfin Eulalia

den Verkehr mit ihren Verehrern vor, die der
jungen, ſchönen und intereſſanten Wittwe bis
jetzt niemals gefehlt hattten. Aber die Zeit ward
immer ernſter, für den Genuß fand ſich immer
weniger Zit, ſelbſt wenn die Stimmung noch
vorhanden war. Darum ward die Verbindung
mit der Poſtmeiſterei von den Schloßbewohnern
jetzt keineswegs verſchmäht, zumal Graf Warten-
ſtein und Major Witten alte Kameraden waren,
W ſich indeſſen jemals näher geſtanden zu
haben.

An Fräulein Eharlotte hatte die Gräfin von
Anfang an Gefallen gefunden. Das junge
Mädchen war fein gebildet und von angehmen
Manieren, darum vergab Gräfin Eulalia Lotte
ſelbſt ihre Schönheit, welche wohl geeignet war,
die Schönheit der Gräfin in Schatten zu ſtellen.
Allerdings war die Schönheit der Gräfin ſo
eigenartig und pikant, daß ſie eigentlich immer
das Feld behauptete, zumal ſie von reizender, zur
Gewohnhcit gewordener Koketterie begleitet ward.

Das Abendeſſen war vorüber und man ſetzte
ſich zur gewöhnlichen Abendunterhaltung im
Salon von Gräfin Eulalia nieder. Auf dem
Tiſche ſummte Samowar, und der aromatiſche
Geruch ruſſiſchen Karawanenthees füllte den
Raum. Seit geſtern weilte ein Gaſt im Schloß,
der kein Hehl daraus machte, daß er der Gräfin
wegen gekommen war. Graf Poninski war ein
Vierziger, der aber noch die ganze Schönheit des
vornehmen Polen beſaß. Wenn die Gräfin mit
dem Gatten im Winter in Warſchau geweilt,
hatte ſich Graf Poninski' immer an ihrer Seite
gezeigt. Jetzt trat er öffentlich als Bewerber
um die Hand der ſchönen und reichen Wittwe
auf. Er wußte auch, daß er manchen Neben
buhler beſitze, aber er ſchien entſchloſſen, trotz
ſeiner Vierzig, den Sieg zu behaupten,

Graf Poninski erzählte aus ſeiner Heimath

und erging ſich in leidenſchaftlichen, ſchwärme-
riſchen Hoffnungen auf die Wiederhe ſtellung
Polens. Augenblicklich hatte es Napoleon zum
Sammelplatz ſeiner Völker gewählt. Zu vier
hundertachzigtauſend Mann Franzoſen und Jta-
lienern waren hunderttauſend Mann deutſche
Bundestruppen geſtoßen, und Preußen und
Oeſterreich mußten es ſich gefallen kaſſen, die
Flanken der großen Armee zu decken. So war
der Eroberer Ende Juni über den Grenzfluß
Niemen gegangen Jenſeits der Grenze hatte
er den Heereshaufen in zwei Theile getheilt.
Das eine Heer ſchickte er unter den Generalen
Mecdonald und Oudinot gegen Petersburg,
während er das andere ſelbſt mit General Ney
gegen Moskau führte. Die weltgeſchichtliche
Rolle, welche Napolcon das alte Polenreich ſpielen
ließ, zum erſten Male nach ſeiner Theilung,
hatte den polniſchen Adel und mit ihm das Land
ganz in die Hände des Eroberers gegeben.
Allerlei vornehme Namen wurden genannt als
Kandidaten für den neuaufzurichtenden Königs-
thron, darunter auch der edle Poniatowski, der
für einen beſonderen Liebling des Eroberers
galt. Neben der Tagesgeſchichte beſprach
man aber auch allerlei kleine Erlebniſſe, je pi-
kanter die Geſchichten, um ſo beſſer. Beſonders
waren es Mitheilungen aus dem Dresdner Hof
und Geſellſchaftsleben die Graf Moritz von
Wartenſtein mit vielem Schwang zum Beſten
gab. Waren doch Dresden und Kaſſel augen
klicklich wohl die einzigen deutſchen Städte,
in denen noch ein vornehmes Eeſellſchaftsleben
ſtattfand.

(Fortſetzung folgt.)
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hinreichende Verdachtsmomente vorlagen. Crome
iſt als ein äußerſt gewaltthätiger Charakter
bekannt und im Dorfe wegen dieſes Umſtandes
geradezu verhaßt. Den Dorfinſaſſen iſt es auf-
fällig geweſen, daß die erſte Frau des Crome
wenige Wochen nach Abſchluß einer Lebens-
verſicherung in Höhe von 75000 Mark durch
ein Kutſchpferd im Stalle beim Eierſuchen er-
ſchlagen wurde, daß iu dem achtjährigen Zeit-
raume des Beſitzes des Rittergutes durch Crome
es zweimal dort brannte, und erwicſen iſt es,
daß er einen ihm widerſprechenden Verwalter
freiſchwebend in ſeinem Keller aufhing bis
dieſer vom Ortsrichter aus dieſer qualvollen
Lage befreit wurde. Die Leichen der erſten
Frau Cromes, die er bei Nacht per Axe ſelbſt
nach dem Stammgute Blochwitz bei Großenhain
fuhr, und des Stiefſohnes Paul ſind in Bloch-
witz und Naumburg exhumiert worden um ein
mediziniſches Gutachten über die Todesurſache
zu erhalten. Feſtgeſtellt iſt, doß Paul Laſſe
durch einen Schuß geendet eine überaus
ſtarke Schrotladung hat die Schädeldecke ge
ſprengt. Crome iſt nach Wäldgen an das
Sterbebett des Stiefſohnes transportirt worden,
ohne daß er mit ſeiner Frau, welchr von der
Unſchuld ihres Mannes überzeugt iſt, ſprechen
durfte. Den Beweggrund der angenommenen
unſeligen That ſucht man darin, daß Crome
dem einzigen Sohne zweiter Ehe das voll
mütterliche Erbtheil ſichern wollte, deſſen even
tuelle Nutznießung ihm nicht zuſtand, da er
mit der zweiten Frau in getrennter Güter-Ver-
waltung lebte. Die Aufregung über den Fall
iſt eine ganz bedeutende möge es recht bald
gelingen, den Schleier über dem Drama zu
lüften.

Stadt und Umgegend.
(Beilräge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 25. April 1894.
u, Jn der neueſten (April-) Kammer des

Amtlichen Schulblattes ſür den Regie-
rungsbezirk Merſeburg erläßt die hieſige König-
liche Regierung unter den 31. März ca. eine
Verfügung bezüglich des Anfangs Oktober d. J.
in der Königlichen Turnlehrer-Bildungsanſtalt
zu Berlin abzuhaltenden ſechemonatlichen Kurſcs
zur Ausbildung von Turnlehrern. Für den Ein
tritt ſind die Beſtimmungen vom 6. Juni 1884
maßgebend. Bewerber, die nicht eine mindeſtens
genügende Turnfähigkeit aufweiſen, werden nicht
berückſichtigt. Die anmeldenden Behörden haben
ſich von der genügenden Turnfertigkeit des An
meldenden zu überzeugen. Die Unterſtützungs-
bedürftigkeit der Bewerber muß ſorgfältig geprüft
werden, ſo daß die bezüglichen Angaben in der durch
den Erlaß am 20. März 1877 vorgeſchiebenen Nach
weiſung als unbedingt zuverläſſig bei
Bewilliguug und Bemeſſung der Unterſtützungen
zu Grunde gelegt werden können. Meldungen
ſind ſpäteſtens bis zum 30 Juni d. J. auf dem
Dienſtwege bei der hieſigen Königlichen Regie
rung anzubringen. Weiter bringt die König-
liche Regierung die WMiniſterialerlaſſe vom 27.
Februar 1894, betreffend die Abtrennung der
niederen Küſterdienſte von den Lehrerſtellen, und
vom 30. März 1894, betreffend den Hand-
arbeitsunterricht der Mädchen, zur allgemeinen
Kenntniß und nimmt bezüglich der im letzteren Er
laſſe vom Herrn Miniſter angeregten Ab-
haltung von Kurſen zur Ausbildung der
Handarbdeits!ehrerinnen. Vor ſchläge bis Mitte
Mai dieſes Jahres entgegen. Ein früherer
Miniſterialcrlaß vom 26. Auguſt 1892
betr. Allerhöchſte Gnadengeſchenke zu Elementar-
ſchulbauten, ſowie die früheren Regierungsver-
fügungen rom 2 Dezember 1863 und 15. Oktober
1889, betr. die kirchliche Probe für die zu einer
mit einem Kirchenamt verbundenen Schulſtelle
berufenen Lehrer, bezw. die Führung einer
Schulchronik werden zu genauer Nachachtung in
Erinnerung gebracht. Auch werden die Herren
Kreisſchulinſpeltoren ermächtigt, denjenigen Volks
ſchullchrern ihres Auſſichtskreiſes, welche an der
an 5. bezw. 4 Mai d. J. ſtattfindenden Feier
des 100 jährigen Beſtehens des Weißenfelſer
Seminars theilnehmen wollen Urlaub für den
5. und nach Bedarf auch für den 4. Mai zu
gewähren.

n Geſtern Abend hielt im „Tivoli“ der hieſige
Geſang Verein „Liedertafel“ ſeine letzte dies
winterliche Soirée ab. Das vorzüglich gewählte
Programm derſelben brachte in gelungenſter Aus-
führung Orcheſterpiecen ſeitens unſerer Stadt
capelle, Männerchöre a capella und mit Orcheſter,
gemiſchte Chöre mit Klavierbegleitung, Lieder am
Klavier für Bariton und am Schluſſe das reiz-
rolle cinaktige Singſpiel: „Aus Liebe zur Kunſt.“
Den Ausführenden wurde der wohlverdiente Dank
durch reichen Beifall gezollt. Jn üblicher Weiſe
ſchloß ſich an die muſikaliſchen Darbietungen ein
gemüthliches Tänzchen. Der unter verzügl'chſter
Leitung ſtehende, mit geſchulten, tüchtigen Ge
ſangskräften ausgeſtattete Verein, deſſen hohe
muſikaliſche Leiſtung ſchon ſeit Jahren die all-
ſeitigſte Anerkennung in unſerer Stadt gefunden
haben, ſteht, wie wir hören, ſchon in den Ver-
breitungen zu ſeinem im Novmber d. J. ſtatt
findendenen 50 jährigen Stiftungsfeſte.
Wir wünſchen ihm jetzt gut Gelingen dazu und
ein lebhaftes Jntereſſe aller dabei betheiligten
Kreiſe für dieſe Vorbereitungen!

Am vergangenen Sonntage beging der
hieſige Bürgerſchützen-Geſangverein,

einer unſerer älteſten Geſangvereine, im Saale
des „Tivoli“ hierſelbſt die Feier ſeines fünfzig
jährigen Beſtehens durch Feſtaktus, Corcert,
Tafel und Ball. Von den Damen des Vereins
wurde aus dieſem Anlaß dem Jubel- Vereine ein
prachtiges Fahnenband verehrt. Als Gäſte nahmen
an der Feier theil, die Vertreter und Lehrer
Halleſcher Geſangvereine, des Männer-Geſang
vereins in Schkeuditz und der hieſigen Vereine
Bürger- Geſangverein und „Melodia“. Seitens
des SaalSängerbundes, des Schkeuditzer Männer-
Geſangvereins und des hieſigen Bürger Geſang-
vereins wurden ſilberne Fahnenſchilder geſtiftet.

Unfälle. Dem Geſchirrführer des
Landwirths B. aus Großgräfendorf fiel bei
ſeiner Anweſenheit hierſelbſt eine ſchwere Winde
vom Wagen herab aufden Unterſchenkel, wo
durch er erheblich verletzt wurde. Ferner fuhr ein
junger Kutſcher am Kinderplatze eine leichte
Halbchaiſe ſo „geſchickt“ über einen auf der
Weißenfelſer Straße liegenden großen Stein, daß
die Jnſaſſen, eine corpulente Dame mit 2
Kindern, heraus und in den Chauſſeegraben
flogen, glücklicherweiſe ohne hierbei Schaden
zu nehmen.

Mücheln. Am 1. Mai tritt der mit der
langerſehnten Aenderung verſehene Sommer-
fahrplan der Strecke Merſeburg- Mücheln in
Kraft: Wir meinen die Späterlegung des
Nachtzuges, welcher vom genannten Tage ab
erſt 11.45 in Merſeburg abgeht und in Mücheln
12.31 eintrifft. Der bis jetzt 9.30 in Halle ab-
gehende Zug nach Merſeburg geht von obigem
Termine ab erſt um 11.20, alſo 1 Stunde und
50 Minuten ſpäter, ſodaß zum Beſuche der
Theater oder etwaiger Concerte jetzt beſſere Ge
legenheit geboten wird.

Teuditz, 23. April. Der Landwehr-
Verein zu Teuditz-Tollwitz begeht am
Sonntag, den 10, Juni ſein 25jähriges
Jubiläum, Für dieſe Feier iſt folgendes
Programm feſtgeſetzt: Sonnabend, 9. Juni,
Abends 9 Uhr Zapfenſtreich. Sonntag, 10. Juni,
früh 5 Uhr Weckruf, Vormittags 9 Uhr Kirchen
parade, von 11--1 Uhr Empfang der auswärtigen
Vereine. Nachmittags 2 Uhr Beſprechurg
der Vorſtände, Verlooſung der Zugordnung
und der Feſtlocale. 2 Uhr Antreten der
Vereine vor dem Vereinslocale zum Abmarſch
nach dem Park. Begrüßung der Vereine. Feſt-
rede des Herrn Paſtor Becker. Nachmittags
4 Uhr Concert im Park, danach Ball auf beiden
Sälen. Montag, den 11. Juni, früh 9 Uhr
Frühſchoppen. 1 Uhr Feſteſſen mit Concert und
von 3 Uhr ab Ballmuſik im Vereinslvocal.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hat an den Grafen Wilhelm Moltke

in Creiſau einen großen koſtbaren Lorbeerkranz mit
weißen Roſen ſenden laſſen mit dem Auftrage, denſelben
am Dienſtag dem Todestage des Generalfeldmarſchalls
Grafen Moltke, auf deſſen Sarg niederzulegen.
Wie früher, ſo war auch diesmal wieder eine Abordnung
des Offizierkorps des Füſilierregiments Generalfeldmarſchall
Graf WMoltke (Schleſ.) Nr. 38 in Creiſau eingetroffen.

Der Kaiſer als Regimentschef. Die Zahl
der Regimenter deren Chef oder Jnhaber der Kaiſer iſt,
iſt durch ſeine Ernennung zum Chef des Großbritanniſchen
1. Royal Dragoner Regiments auf 17 geſtiegen. Von
ihnen gehören 8 der preußiſchen Armee an, nämlich das
I. Garderegiment z. F., das 110. (bad.) Grenadier-
Regiment. das 116. (heſſ.) Infanterie Regiment, das
145. Infanterie Regiment, das Regiment des Gardes du
Corps, das LeibGarde-HuſſarenRegiment, das 13. Ulanen
Regiment und das 1. Garde Feld Artillerie Regiment
je 1 Regiment iſt bayrriſch (1. Ulanen), ſächſiſch (10l. Grenad.)
und württembergiſch (120, Jnf.), ſo daß der Kaiſer an der
Spitze von 11 deutſchen Regimentern ſteht. Jm öſter
reichiſch ungariſchen Heere iſt er Oberſt Jnhaber des
Infanterie Regiments Wilhelm I. Nr. 34 und Jnhaber
des ungäriſchen Huſſaren Regiments Nr. 7 im ruſſiſchen
Chef des Petersburger Garde-Greugadier-Regiments König
Friedrich Wilhelm III. und des 85. Jufanterie- Regiments
Wyborg endlich wird er in der portugieſiſchen Armee als
Ehrenoberſt des 4 Kavallerie Regiments geführt. Von
fremden Marinen führen die ſchwediſche und die norwegiſche
den Kaiſer à la suite ferner gehört er als Ehrenadmiral
der däniſchen und als Admiral o the ſleet der engliſchen
Marine an.

Aus Abbazia. Auf einem Spaziergang der
Kaiſerin Auguſte Viktoria in den Wald gegen die Vrutki
Quelle am Sonntag ereignete ſich dort ein Zwiſchenfall.
Der Hund der Kaiſerin biß eine alte, arme Frau, deren
Mann beim Landen der Dampfer beſchäftigt iſt. Die
Kaiſerin beruhigte die arme Frau und beſchenkte ſie mit
einem 20 Mark-Stück.

Nach dem Teſtament des Grafen Friedrich
Schack fällt dem Kaiſer die Gemäldegallerie
nach Ausſcheidung einer Anzahl minderwerthiger Gemälde
zu, der Großherzog von Mecklenburg Schwerin erhält die
Kupferſtichſammlungen und die Zeichnungen. Die Werke
Schack's ſollen in billigen Volksausgaben erſcheinen. Ferner
werden beträchtliche Legate ausgeſetzt. Die übrige Hinter
laſſenſchaſt erhält der Bruder des Verſtorbenen v. Schack
auf Brüſewitz.

Das Duell in der Kladderadatſch-
Affaire. Nach der Mittheilung eines Berliner Blattes
ſollte der Grund für die Hinausſchiebung des Zweikampfes
zwiſchen dem Geh. Legationsrath v. KiderlenWächter und
dem Redakteur Polſtorff darin gelegen haben, daß Polſtorff
Zeit gewinnen bezw, verſuchen wollte, ſeine Gewährs
männer heranzuziehen, daß die ihn aber im Stiche gelaſſen
hätten. Von einer Herrn Polſtorff naheſtehenden Perſön
lichkeit wird der „National Zeitung“ dazu geſchrieben
„Das widerſpricht den Thatſachen, und eine ſolche An
ſchauung wäre geeignet, Herrn Polſtorff's Verfahren
in den Augen des Publikums als wenig korrelt er
ſcheinen zu laſſen. Der wirkliche Grund für die
Vertagung war wie ihn mir Herr Poletorff ſelbſt mit
getheilt hat folgender: Herr P. hegte den Wunſch,
den von ihm durch den „Kladderadatſch“ begonnenen
Kampf und die ſich daran ſchließende Preßfehde, deren
Ausgang z. Z., als die Herausforderung an ihn erging,
noch nicht abzuſehen war, perſönlich durchführen zu können.
Deshalb erbat er zur Austragung Der perſönlich geforderten
Genugthuung eine Friſt von 4 Wochen. Dieſer Wunſch
wurde ihm von dem Bevollmächtigten des Herrn v. Kiderlen
Wächter in entgegenkommendſter Weiſe gewährt.“

Die choleraähnlichen Krankheitsfälle in
Liſſabon bleiben andauernd recht bedeutend. Am

Montag ſind 104 neue Erkrankungen und 3 Todesfälle
konſtatirt worden. Auf ſpaniſcher Seite hat man Quaran-
täneſtationen angelegt.

5 Soldaten des 14. Regiments in Graudenz ver
gewaltigten auf dem dortigen Garniſonkirchhof zwei
Damen, Mutter und Tochter. Die Thäter ſind bereits
ermittelt.

Telegraphiſche Grobheit. Folgende Anekdote
erzählt die „Brſchw. Landesztg.“: Als der letzte Herzog
von Braunſchweig auf ſeine Koſten eine Telegraphen
verbindung zwiſchen Breslau und ſeinem Schloſſe Sibyllen
ort herſtellen ließ und als er zum erſten Male das im
Schloſſe eingerichtete Telegraphenzimmer beſuchte, erklärte
ihm der Telegraphiſt den Apparat und telegraphirte ſchließ
lich zum beſſeren Verſtändniß mit Erlaubniß des Herzozs
an die Station Breslau: „Durchlaucht beſuchen zum
erſten Mal eben das Telegraphenbureau und befinden ſich
in erwüuſchtem Wohlſein.“ Nach einigen Minuten meldete
die Glocke eine Antwort. Der Telegraphiſt wickelte den
Streifen ab und las dann laut; „Beides iſt mir ganz

dann ſtockte er. „Nun fragte der Herzog. „Durch
laucht, ich „Leſen Sie, ich befehle es!“
„Beides iſt mir ganz ſchnuppe“, ſtotterte der Telegraphiſt.

Aus einer Pariſer Modewerkſtatt. Dievornehmen F Pariſer Putzmacherinnen, die eigentlichen
Schöpferinnen der Mode, wohnen nie zu ebener Erde,
haben nie einen offenen Laden. An der Hausthür befindet
ſich ein kleines Schild: Madame N und darunter: Modes.
Man ſteigt ein oder zwei Treppen hinauf, wo ein betreßter
Diener die Thür des ſehr reich und bequem eingerichteten
Empfangszimmers öffnet und ſchließt. Eine junge, höchſt
elegant erſcheinende Dame erſcheint und fragt, was der
geehrten Dame ein Herr wird ſich nur als ſpürender
Reporter hineinverirren zu Dienſten ſteht. Sie mißt
ſie mit ſicherem Blick, weiß nach einigen Fragen, wenn
nicht ſchon vom erſten Augenblick an, ob ſie eine vornehme
Dame oder eine Kauffrau (Putzmacherin) vor ſich hat
Die erſtere wird ohne Schwierigkeit in die Salon benannte
Verkaufshalle eingeführt, ſobald man ſicher iſt, daß ſie in
ernſten Abſichten kommt und kaufen will. Jm Salon ſind
die Neuheiten aufgeſtellt, mehrere Verkäuferinnen verſtehen
ihr Geſchäft ſo vortrefflich, ſind ſo vornehm höflich nnd
ſicher in ihrem Auftreten, daß es einer Dame unmöglich
wird, fortzugehen, ohne zu kaufen. Die Kauffrau hat ſo
zu ſagen eine Art Prüfung zu beſtehen, ehe ſie in das
Heiligthum eingelaſſen wird. Dort ſuchen ſie die Ver
käuferin in der Beſichtigung der Neuheiten zu beſchränken
aber ihr möglichſt viele Hüte aufzunöthigen. Preis eines
Hutes 150--200 Fr., ſelbſt mehr, ſelten weniger. Werth der
auf dieſen verwandten Stoffe 15 Fr., wenn es hoch
kommt, 30, ſchwerlich mehr. Das Geſchäft hat noch
zwei Abtheilungen außer der Verkaufehalle die Werkſtätte
oder Werkſtätten und das Waarenlager oder Staapelei.
Jn dieſem waltet die Käuferin mit ein oder zwei Ge
hilfinnen. Sie iſt eine ältere, erfahrene Putzmacherin, die
Stoffe und Preiſe genau kennt, die Neuheiten zu beurtheilen
verſteht. Sie ſtapelt Federn, Band, Hutformen, Blumen,
Sammet, Metallſachen, Spitzen kurz all' die vielen
Dingelchen und Dinge, die hier nöthig ſind auf. Die
Arbeiterinnen, nein Künſtlerinuen, kommen, um bei ihr die
Zuthaten nach Bedarf zu holen, und fragen nach dieſem
und jenem. Die Arbeiterinnen haben einen oder einige
große helle Räume inne. Die Jnhaberin des Geſchäfts hat
überall die Oberleitung. Jhr Gemahl hat die Buchführung,
den kaufmänniſchen Theil des Geſchäfts an der Kaſſe ſitzt
eine Dame, Alle beſchäſtigten Damen werden auch be
köſtigt und bleiben von Morgens 9 bis Abends 6 Uhr
im Geſchäft, ohne auszugehen. Keine darf ſich auffällig
kleiden. Meiſt ſind ſie einfach ſchwarz oder doch dunkel,
wenn auch gediegen gekleidet, auffällize Haartracht wird
nicht gelitten. Die erſten Putzmacherinnen wohnen alle
in der Umgegend der Place Vendöme und von da in den
Straßen um den Boulevard bis zur Börſe und um das
Palais Royal.

Franzöſiſche Spionenriecherei. Ueber die
Verhaftung eines italieniſchen Generals Goggia wird aus
Paris berichtet General Goggia, der ſeit Langem im
Monaco wohnte und von dort aus die ganze Alpengegend
beſnchte, wurde dieſer Tage auf Befehl des die Manöver
der Alpenjäger leitenden Generals feſtgenommen weil er
fleißige Notizen machte und zahlreiche Fragen an die Soldaten
ſtellte. General Verrier, vor den General Goggia nach
Nizza gebracht wurde theilte dieſem mit, er werde über
den Vorfall dem Kriegsminiſter berichten und ließ ihn in
Freiheit, nachdem er ſich mit ſeinem Ehrenworte verpflichtet
hatte, ſich Tags darauf wieder vor der Militärbehörde
einzufinden. General Goggia fuhr hierauf nach Monaco
zurück. Die vom Vorfall in Kenntniß geſetzte Staats
anwaltſchaft erachtete dahin, daß keine genügenden Anhaltg
punkte vorlägen, um auf Grund des Spionagegeſetzes ein
zuſchreiten. Juzwiſchen pflog auch der italieniſche General
konſul mit dem Präfekten der Seealpen über die Angelegen-
heit Unterhandlungen. Seinem gegebenen Worte gemäß,
ſtellte ſich General Goggio am nächſten Tage dem General
Verrier vor, der ihm mittheilte, die Militärbehörde ſehe
davon ab, die Sache weiter zu verfolgen, werde aber ſtreng
darüber wachen, daß nichts dergleichen mehr vorkomme.
Falls General Goggia die ihm ertheilte Warnung nicht
beherzige, würde gegen ihn ein Ausweiſungsbefehl erlaſſen,
der auf Grund internationaler Konvention auch in Monaco
Rechtskraft beſitzt. Nach Anhörung dieſer Strafpredigt
kehrte Gozgia nach Monagco zurück. Jetzt hat er nun doch
einen Ausweiſungsbefehl erhalten.

Ein Geiſteskranker drang in die Notre-Dame-
Kirche in Paris während der Vesper ein und gab vier
Schüſſe auf die anweſenden Gläubigen ab. Zum Glück
iſt Niemand verletzt.

Die Genoſſenſchaften ſcheinen unter den
Berliner Sozialdemokraten nicht mehr ziehen
zu wollen. So hat ſich eine vor 2 Jahren gegründete
„Produktionsgenoſſenſchaftsbäckerei“ ſchon wieder aufgelöſt,
da ſie wegen Reibereien mit anderen Genoſſenſchaften das
Vertrauen der Genoſſen und den Kredit verloren hat.

Die Verluſtmeldungen über das Erd-beben in der griechiſchen Landſchaft Lokris werden
immer umfangreicher. Nach den letzten Meldungen ſind
210 Perſonen getödtet, 1380 ſchwer verletzt worden.
Jn den übrigen vom Erdbeben heimgeſuchten Provinzen
wurden 50 Perſonen getödtet, hundert verwundet.

Berliner Eheleben. Drollige Szenen aus dem
Eheleben des Mechanikers B. kamen gelegentlich eines
Termins zur Sprache, welcher vor der Jnjuricnabtheilung
des Berliner Schöffengerichts anſtand. B. verlangte die
Beſtrafung des Handlungskommis H., weil dieſer ihm in
einer Reſtauration lächerlich gemacht habe. Der Vorſitzende
machte zunächſt Vergleichsverſuche. Kläger: „Nee, det
leidet mein Schimpf nich. Wenn ick eenen Schamber
jarniſten habe und er ſticht ſich mang Eheleite, dann mag
er ooch nehmen, wat danach kommt. Richtig is et ja,
det ick manchet Mal een Bisken ſpäter nach Hauſe komme
un det meine Olle denn 'ne Lippe riskirt, aber braucht da
een anderer Hauskomplize darieber zu reden Eenmal
war ick ſo jejen eens rum nach Hauſe jekommen un denn
hätte er von ſeiner Stube aus jehört, det ick Au! un
Wehl jeſchrien hätte un meine Frau würde mir wohl
ordentlich vertobackt haben, hat er erzählt. Nu frage ick
Eenen, wat verſteht ſo 'n junger unverheiratheter Jung-
eſelle von eheliche Verhältniſſe Jeſchrien habe ick an
jenen Abend, det is richtig, aber wer will mir det in
meine Wohnung verwehren Meine Frau hat die An
jewohnhet, det ſie die Lampe, die bei ihr Bette ſteht, erſt
ausſchraubt, wenn ſie inſchlafen will. Als ick nun in jener
Nacht janz leiſe in die Schlafſtube rintrete, höre ick ihr
ſchnarchen. Un da kam mir deun eene Jdee. Jck nahm

geiſe die Jocke hexunter, un als ick den Cylinder anfaſſe,

Donnerſtag, den 26. April.
mache ick mit eenmal een jeſährlichet Jeſchrei, ſo det meine
Frau uffährt un frägt, wat mir is. Jck denn nu
uf un ab in der Schlafſtube und ſchlenkere mit den
Armen hin un her un puſte und ſpucke uf den
Finger un jammere, det ick mir an den Cylinder ver
brannt hätte, der müßte woll noch jlühend heiß
geweſen ſind. Meine Olle jloobte denn voch richtig, det ſie
eben erſt injeſchlafen wäre un ſagte von die ſpäte Stunde
niſcht und hatte Noth, mir zu beruhigen. Det ſind ſo'ne
kleenen Ehemannskniffe. Aber noch döller war et mit die
Jansjeſchichte. Jck war zum Jänſeausſchieben jeweſen un
weil ick een tüchtiger Billardſpieler bin, hatte ick drei Stück
jewonnen. Na, denke ick, als ick ſo gegen dreie rum nach
Hauſe wanke, heite habe ick richtig ſchwer jeladen, eenes
deels von wejen die Getränke un anderndeels wejen die
drei Jänſe, die mir der Wirth mit eenen Strick zuſammen
jebunden und mir denn um den Hals jehängt hatte. Heite
wird meine Olle jewiß niſcht ſagen denke ick, als ick mit
Noth nud Mühe in't Haus bin, un nu nach den Drücker
von die Schlafſtubendhüre fummele, Endlich habe ick ihn
un ſtolz will ick mit meinen Halsſchmuck ihr vor die Oozen
treten. Sie hatte mir aber ſchon kommen hören un wußte,
wat die Jlocke jeſchlagen hatte. Die Lampe hatte ſie ſo'n
bisken brennen laſſen, aber ſie hatte ſich umgekehrt, indem
ſie an meinen Oogenſchein keine Freude erleben wollte.
„Karline“, ſage ick, „ick habe drei Jänſe“, da ſtolpere ick
aber über een Stück Kledaſche un ſalle mit meine drei
Jänſe lang hiu. Meine Olle ſagt niſcht und rührt ſich
nich. Jck will mir denn nu wieder aufrichten, der Strick
von die drei Jänſe is mir bei't Fallen aber um den Hals
jerutſcht un det Gewicht von die Thiere reißt mir immer
wieder mit den Kopp nach unten, „Karline“, ſage ick,
„helf mir doch uf, ick habe ja drei Jänſe“. Ach wat Jäuſe

ſagt ſie eenen Affen haſte, un dat eenen tüchtigen.
Na, ick ſielte mir denn nu mit meine drei Bratvögel eene
Zeit lang uf'n Fußboden herum, bis ick zuletzl Hilfe ſchrie.
Da is ſie deun ufzeſprungen von wegen die Nachbarn un
da hat ſie mir von meinen Jewinnſt losgemacht un hat
mir in't Bette jeholfen. Un vet legt der ſo aus det ick
W r ne jekriegt hätte Nach längerem

ureden des Vorſitzenden läßt der Kläger do ießlizu einem Vergleich herbei. ß ger 49 do ſo
Die Prinzeſſin von Sagan hat 400 000 Fres.

den von dem Grafen TalleycandPerigord in Paris durch
Wechſelfälſchungen Geſchädigten geboten falls
dieſelben die Strafanträge zurückziehen. Das Anſinnen iſt
indeſſen abgelehnt.

Die ganze Familie eines Käthners Zebedies
in Weißenhoff bei Ragel in Oſtpreußen iſt das Opfer
eines Raubmordes geworden. Die Räuber überfielen
die Unglücklichen in der Nacht erſchlugen den Mann mit
der Holzaxt und zerſpalteten der Frau und den zwei
Kindern den Schädel. Den Räubern muß bekannt geweſen
ſein, daß Zebedies kürzlich eine größere Geldſumme ein
genommen hat, doch ſind nur 30 Mark in ihre Hände
gefallen.

Der Baukier Nathan Heßlein, der ſ. Z. in
Bamberg den Millionenbankerott machte, während
ſein Bruder Selbſtmord beging, wurde vor das Schwur
gericht in Bayreuth verwieſen. Hundert Zeugen ſind ge
laden. Die Verhandlungen ſollen drei Tage dauern.

Geſpenſter in Nürnberg. Jn Nürnberg hat
man ſeit einiger Zeit geiſterhafte Lichterſ.heinungen in der
unbewohnten Burg zu beobachten gemeint, und ein Theil
der Bevölkerung iſt darob in große abergläubiſche Erregung
gerathen Nun hat ſich ergeben, daß die Lichtererſcheinungen
Wiederſpiegelungen der Straßenbeleuchtung waren

Gerüſteinſturz. Jn Wiesbaden ſtürzte das große
Gerüſt zur Erbauung des Portikus für den Theaterbau
vor der unteren Kolonnade mit großem Krach während
des Aufziehens einer Säule ein. 3 Arbeiter wurden
verletzt, darunter 1 ſehr ſchwer.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Obgleich ſich in dieſem

Frühjahr zu der Kadettenprüfung in Kiel 110 Aſpiranten
gemeldet hatten, erwieſen ſich nur 70 körperlich und wiſſen
ſchaftlich zur Einſtellung in die Flotte als brauchbar, ſo
daß der diesjährige Erſatz des Seeoſfizier korps gegen den
der Vorjahre der Zahl nach zurückzegangen iſt (1893 und
92 wurden je 80-85 Kadetten eingeſtellt Dieſe 70
Kadetten, unter denen 15 adlig ſind, werden in den nächſten
Wochen in Kiel ihre erſte infanteriſtiſche Ausbildung er
halten und darauf ihre erſte ſeemänuiſche bis zum nächſten
April zu je 35 an Bord der Schulſchiffe „Stoſch““ und
„Stein“.

Kirche, Schule und Miſſion.
Kultusminiſter Dr. Boſſe hat, nach dem „Schl.

Holſt. Kirch.- und Shnlbl.“ es abgelehnt, die mehr
erwähnte Deputation von nordſchleswigſchen
Geiſtlichen zu empfangen und ihnen anheimgeſtellt, die
Bittſchrift betr. die Sprachenfrage ihm zu überſenden.

Erkunde, Kolonien Reiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika. Ueber die

Niederlage, die Hendrik Witboi Anfang dieſes
Jehres in der Deriſiv Schlucht bei Areb unweit Horn
keanz erlitt, liegt jetzt ein aus ührlicher Bericht vor. Wir
eütnehmen demſelben Das Schießen dauerte ununterbrochen
von Morgens s bis Abends 7 Uhr. Auf deutſcher Seite
kamen nur geringe Verluſte vor dagegen waren die des
Feindes ſtark. Am 1. Jannor verſuchten die Witbeis
gegen Mittag am rechten Flügel des Lieutenants v. Heyde
breck durchzubrechem, wurden jedoch zurückg eſchlagen. Jn
der Nacht und am folgenden Tage wiederholte ſich dies
auf verſchiedenen Punlten der ganzen Linie. Am 2. Abends
ſtücmte ein Theil der erſten Kompagnie die Hauptſchanze
der Witbois und nun hörte bei ihnen jeder Zuſamenhang
auf. Sie brachen in der Nacht, durch das ſehr unüber
ſichtliche Gelände begünſtigt, dier und da durch. Den
Deutſchen fielen am folgenden Tage 40 theils noch geſattelte
Pferd und 219 Siüück Vieh in die H äude. Hendrit ſelbſt
ſoll ſich bei Keemaunshop 2efiaden dorthia folgt Major
v. Francois,

Aus Deutſch-Oſtafrika. Der Lientenant
Fritz Benuecke in der deutſch onafrikaniſchen Schutz
truppe iſt am 7. d. M. geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Wie früher berichtet wurde hatten in Sprottau

drei noch nicht achtzehnjäh ize Schuhmacherlehrlinge
in Komplott geſchmiedet, um ihren Lehrmeiſter
Kühn, der ihnen den Beſuch ein 6 Faſtnachtevergnüzens
nicht geſtatete, unter allen Umſtänden umzu
bringen. Nachdem ein Vergiftungsverſuch miß-
lungen war, führteu ſie am 29. Februar ein Revolver
Attentat auf Kühn aus. Die Strafkammer in Glog au
hat jetzt auf folgende Strafen erkannt Guſtav Bertzold
zwöf Jahre, Paul Schade fünf Jahre zwei
Monate, Paul Talke zwei Jahre ein Monat
Gefängniß.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 26. April:
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,

ziemlich warmes Wetter mit Regen,
vielfach auch Gewitter.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Aus der Oberförſere Ziegelrode d GGewerbe- nud
Roßleben werden verſteigert bei Gaſtwirth
Diamköhlen zu Ziegelroda jedesmal von
19 Uhr ab 1) am 4. Mai er. aus Belf.
WendelſteinRoßleben. Buchen ca. 880 rm
Kloben, 400 rm Knüppel, in größ. Looſen
zu ermäßigten Preiſen. 2) am 11. Mai er.
aus Belf. Ziegelrode u. Schmon. Buchen
ca. 160 rm Kloben, 140 Knüppel. Nadel-
holz (meiſt Kiefern): 40 Bauſtämme mit
25 fm, ca. 3050 Grubenſtangen, mſt.
Stämmchen (nicht unter 6 mm lang, nicht
unter 10 cm Zopf, nicht über 25 cm am
Stamm-Ende ſtark) mit ca. 400 ſm, ca.
40 rm desgl. Rollen 1,88 m lang, 15 cm
Zopf, 400 rm Kiefern-Nutzknüppel, 2 bis
4 m lang, ca. 7 bis 14 em ſtark. Das
Holz liegt 2— 6 km von Bahnhof Roß-
leben reſp. Querfurt. Sehr billige An
fuhrpreiſe. Auszüge liefert Forſtſecretär
Kartheuſer hier gegen Copialien. Ge-
naueres über Lagerorte im Querfurter
Kreisblatt.

Der Kgl. Forſtmeiſter. v. Kühlewein.

Aras- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der Ge

meinde Daſpig ſoll
Dienſtag, den 1. Mai er.,

Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſtand.

Die Schulſchenne
in Zitzſchen bei Eythra ſoll wegen
Schulveubau auf Abbruch an den Meiſt
bietenden im Schulhofe in Zitzſchen

Montag, den 30. April er.,
Vormittogs 11 Uhr,

verkauft werden. Bedingungen werden
im Bietungstermine bekannt gemacht,

Der Schulvor ſtand.

Wohnhaus
mit Garten, Scheune, Stallungen u.
dazu gehör. 3 Morgen Feld iſt per ſo
fortzfür Mark 5100 zu verkaufen.

Julius Russ, Zſcherneddel
b. Zöſchen (Krs. Merſeburg.

Zur Vermittelung
von Lebens, Feuer, Vieh u. Hagel
Verſicherungen unter den günſtigſten Be
dingungen empfiehlt ſich

M. Zahn, General Agent,
Merſeburg, Amtshäuſer 6 e.

x Suche allerorten Vertreter
(Agenten) bei hohen Proviſionen.

Hmnptehle
den geehrten Herrſchaften mit guten
Zeugn, verſ. Stadtwirthſchafterinnen,
Köchinnen, kräftige Stuben, Haus
und Kindermädchen, ſowie zuverläſſige
Groß und Kleinknechte.

Wwe. B. Kassoel,
Johannisſtr, II.

40 Cir. gut T. wo etnffbsgeleſege Speiſekartoffeln

verkauft Louis Stauch,
Sattlermeiſter in Altranſtädt.

600 Ctr. Magnum bonum
in großen oder kleinen Poſten zu verkaufen

Rttgt. Burg-NRadeweoll,
Station Ammendorf.

Heu- u. Strohverkauf.
Jm Gaſthauſe zu Körbisdorf liegt

eine Parthie Roggenlangſtroh (Flegel-
druſch) und eine Parthie Klee und Heu
zum Verkauf.

verk. II. Zahne
Zwei Stück Läufer

ſchweine und ein gut
eingefahr. Ziegenbock,

rehfarbig, ohne Hörner, ſtehen preiswerth
zu verkaufen bei

E. Franke, Mühle Niederclobica,
---1-2m28wWä ws

e Eine hochtragendeKuh hat zu verkaufen

Köbler, Stößwitz.
Eine neumilchende Ziege iſt zu

verkaufen Meuchen Nr. 9.
Zu verkaufen:

Junge Jagdhunde (edleRaſſe).
Näheres Benechke, Ge-fangenenAufſeher, Gerichts- Gefängniß in

Merſeburg.

Hausſchlüſſel verloren!
Auf dem Wege vom Tivoli“ durch die

Damm- und Hälterſtraße nach der Unter
altenburg wurdeein Hausſchlüſſel in grauer

Taſche mit dem Monogramm A S. ver
loren. Abzugeben gegen Belohnung in
der Kreis blatt- Expedition.

Einen Lehrling nimmt noch an
Ernſt Schurig jun.,

Bäckermſir., Dom 5.

von M

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Donnerſtag, den 26. April.

Eröffnung:I. Mai.
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Lager Heraer Kleiderſtoffe.
Für die Frühjahrs- u. Sommersaison

bietet mein Lager reichhaltige Auswahl geſchmackvoller Neuheiten in ein ſarbig
glatten farbig gemuſterten, karrirten, geſtreiſten ſowie engliſchen Stoffen, in
billigen, guten und hochfeinen Qualitäten.
fachen und beſſeren Geweben.
ſtets am Lager.

Die Vaterländiſche
Hagel-Verſicherungs Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen
Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf das
Daver, oder auf eine beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden für letztere
wird ein entſprechender Prämien- Rabatt gewätrt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten Ent-
ſchädigungöbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherunge Bedingungen und Antragäformulare
bei den unterzeichneten Herren Agenten
Stadtrath L. Zehender in Merſeburg,
E. Herrich in Niederclobicau,
Adolf Kolbe, Orts ichter in Ragwitz,
E. Loehnitz, Maurermſtr, in Schortau

bei Bedra,
L. Rockendorf, Rentier in Veſta,

un
bei der General-Agentur in Halle a/S., Magdeburgerſtraße 41l.

Naturheilanſtalt Sommerſtein
bei Saalfeld in Thür. (Rurleiter: F. Liskow)

erzielt vorzügliche Heilerfolge bei veralteten Krankheiten und Schwächezuſtänden.
Ausführliche Auskunft giebt der Proſpect
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V Stoffe
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feinsten Qualitäten,

Confeetions- und Staubmäntelſtoffe

Ferner mache auf einen größeren Poſten leicht fehlerhafte Gewebe
aufmerkſam, welche beſonders billig abgebe.

Bertha VWaumann, Marienſtraße

hüring er

otoren und Hilfsmaschinen für das Klein
Vorführung von Muſterwerkſtällen in vollem Petriebe.

Gartenbau- u. land wirthſchaftliche Ausſtellung.
Der Ausſtellungsplatz befindet ſich in landſchaftlich reizvoller Lage in unmittelbarer Nähe des neuen Staatsbahnhof. s und

umfaßt eine Fläche von 9 Hektar, von welcher 18000 qm auf Aueſtellungegebäude entfallen.

Iudustrie-Ausstellung

Erfurt 189
Einzige große Landes Ausſtellung in Deutſchland

während dieſes Jahres, verbunden mit einer aus dem ganzen Deutſchen Reiche beſchickten

S Sonder- Ausſtellung

Schluss:
30. September.

gewerbe.

et

e

7
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Schwarze HGrenadines in ein

laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte

Fr. Lämke jun. in Lauchſtädt,
Robert Strümpel, Kaufmann inPorbitz,
Fr. Täubert in Reinsdorf,
R. Lützkendorf, Sa onſteinfegermſtr. in

Stößen,
Eilenberg, Schneidermſte. in Zöſchen

(rei).
Emn kräftiges Mädchen für Haus

arbeit zum 1. Mai geſucht
Hotel „Bayriſcher Hof“,

Weißenfels a/S.

Geld gefunden J
Abzuholen bei W. Benecke, Gefangenen
Aufſeher, Merſeburg.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Eduard Höfer
in Moerseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau,

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

Alle

empfiehlt F. Whomas,
Neumarkt 75.

W Bvitterfelder
Delicatess-Sülze,
feinſter Ausſchnitt mit ſehr pikantem Ge
ſchmack und ſchönem Ausſehen. Verſandt
in eleganten Blechformen mit 4 u. 8 Pfd.
Jnhalt, à Pfd 60 Pf., Verpackung 50 Pf.

Paul Meyer, Bitterfeld.
S Kopf-Salat,

gemüſe- u. Plumenpflanzen
emfiehlt Iohmann,

Crumpa und Lögkendorf.
ital., 94er Frühbrut, v.Hühner P. 1,25 an, auf 10 St.

Freihuhn. Prsl. umſ.
Landiwirth Hefner, Hainſtadt (Baden).

Bruteier
von Peting-Enten, Raſſehühner u. Puter
giebt ab

Rittergut Skopau Merſeburg.

J Echt perſiſches
nſektenpulver

Jnſektenſpritzen,
Schwabenpulver, Wanzentinkktur,

Camphor, Naphtalin 2e.
empfieht H. Erdwann,

Droger-Handlung, Markt 10
Stahlpanzer Geldschränke,

feuer, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Petzolcdl,
Geldſchrank- Fabrik Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels, Wenig Kapital, großer
Verdienſt,. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb.vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona,

W er übernimmt für eine täglich
erſch. auswärtige Morgen

zeitung, die am Platze bereits gut eingeführt
iſt, ſo daß mit Leichtigk.it mehrere hundert
Abonnenten zu gewinnen ſind, das Abon
nenten Sammeln und das tägliche
Austragen gegen eine einmalige Prämie
und monatliches Trägerlohn? Offerten
sub P. W. 202 an den „Jnvaliden-
dank“ in Leipzig erbeten.

Co

F.
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Nähmaschinen-
Special-Geschäft

und Reparatur-Verkstatt,
Carl Winkler, Mechaniker,
Leipzig, Hohmann's Hof,

Petersstrasse 15, Neumarkt 16.

I ZechteHann, Ia ConcertMiethers Mundharmonikas
(geſ.geſch.)m.96ff. unzerbrechl. pat. Silber-
ſtimmen. 4 Nickeldecken, 4 Meſſingpl. e.
wunderb. ſchön u. leicht ſpielend. Jederkann
auf dieſem Jnſtr. ohne Notenkentniſſe ſof.
d. ſchönſt. Tänze, Lieder, Märſche, Choräle

c. ſpie'en. Verſ freo. für M. 2.70 (auch
Marken). O. C. F. Miether.

I. Harmonika u. Muſikinſtr.-Fabr.
in Hannover.

trickgarne
liefert Jedem direct Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, 5 ar Erfurt2.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckeres.
Töchter-Pensionat

in herrl. Gebirgegegend z. Erholung und
allſeit. Ausbildung. Mäß. Preis. Anfr.
an Villa Silvang, Suderode am Harz.

Gesang Verein
Freitag 7 und 7 Uhr: Uebung.

Um zahlreichen Beſuch bittet

Schumann.
Reichskrone.

Donnerſtag, den 26. April er.,
Anfang S Uhr:

Ensemblegastspiel der Nitglieder
des Halleschen Stadttheaters.

m Prauenkampt. mm
Luſtſpiel in 3 Akten nach Seribe von Olfers.

Die Verſucherin.
Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer.

Der Vorverkauf findet bei Herrn
F. W. Bennecke und in den Cigarren
handlungen von Ernſt Meyer u, Heinr.
Schultze jun. ſtatt.

Vorverkauf: Lege u. Parquett 1.50M.,
I. Platz nummerirt 75 Pf. II. Platz 50 Pf.
Abendkaſſe: Loge und numm, Parquett
J.75 M., J. Platz numm. 1. M. II. Platz
50 Pfg.

Gieseler's Restaurant
Gotthardtsſtraße.

Freitag Abend von 6 Uhr an:
Gefüllte Tauben mit Stangen-

ſpargel oder Spargelſalat.

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſerer

geliebten Mutter, Schwieger und Groß
mutter Henriette Schütze geb. Kitze
können wir nicht unterlaſſen, allen Denen,
die der lieben Verſtorbenen und uns mit
Rath und That zur Seite geſtanden haben,
unſern innigſten Dank auszuſprechen. Jns
beſondere ſagen wir herzlichen Dank dem
Herrn Paſtor Luther für ſeine troſt-
reichen Worte am Grabe, ſowie dem
Herrn Lehrer Fleiſch er und der Schul
jugend für die erhebenden Trauergeſänge.
Dank allen Denen, die unſere theuere Ent-
ſchlafene zur letzten Ruheſtätte begleiteten
urd den Sarg ſo reichlich mit Kränzen und
Blumen ſchmückten. Möge Gott Allen ein
reicher Vergelter ſein!

Thalſchäütz,
Die trauernde Familie Schütze.

Berantwortlich für den Reelame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Me rſeburg. Scqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Lei dholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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